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'Die grunbfäpicp ©rrungenfcpft Don ber bie greie Durcporftung;
lebt, ift

1. 'Die (S i n f i d) t, baff bie gegenüber ber SDtaffeneraeugung öernacp
Iaffigte SBerterjeugung ï) e u t e ber m i <fj t i g e r e S a ï *

tor b c § SBirtfdjaftëerfoIgcS ift, ititb
2. bie barauë gezogene Folgerung: e r f) ö f) t e Sßerter^eu®

g un g ïann nur nuf be m SB e g e einer bie gute-
6 d) a f t f o r m f r ü § 3 e i t i g erïennenben u n b for-
beruhen §od)burd)forftung erhielt m erben.

SBaê ^ e d in feinem Durd)forftung§üerfapcn aÏÏeë auë biefeir
©runbgebanïen pr auëûbenb erfahren, entmidelt unb burd) Qapgepte-
forfcpnb erprtet pt, ba§ pt er ^mar in feinem ,,.§anbbud)" red)t unge=
fcpdt borgefteÏÏt. Dieê änbert febod) tticpë an ber Datfadje, bafs bie

a u § ii b e n b e ^ r a j i § in ber freien Durdjforftung cnblidf) ein auë'

Deutfdjlanb ftammenbeê Durd)forftung§berfapen pt, baë inë ©dparje
trifft. Die S e f) r e non ber Durdjforftung fobann beïommt
bamit ipeit $ücpnöorrat aufgefüttt. Unb enblicf) bie ft r e n g e SB i f -
f e n f d) a f t ©ie mag fidf) fputeri auf iper urtabfeParcn 9îutfdpapt,.
baß fie nod) in ©epueitc bleibt. ©cf)äbelin.

Die Doftterienflorû eines Bud)entöaIM)o6en$ in ben

oer(d)iebenen 3al)re$3eiteit.
Son Srof- Dr. SK. D ü g g e I i, ©. D. £)., 3ürid).

3n §eft 11, ^apgang 81, biefer 3eitfd)rift, tonnte ber Serfaffer *

an ôanb feiner Unterfucpingen über bie S3aïterienflora eineê $id)ten~
malbbobenë feftfteîlen, bafe bie SKenge ber mittelê ©uPnlturen öon Siäp=
gelatine unb Stapagar nadfmeiëbaren Batterien innert ^apedfrift eine

erfte 3unaï)me im grüping (Slpil) unb baë mapmale Slnfteigen int
©ommer (£pli) aufmieë. Dagegen erfup bie 3&P ^ in ^r 3uderagar
ppn ©cpcp Kultur madpnben ©paltpipe ipe bebeutfamfte ^örberung;
im Februar unb eine jmeite, nicp mep fo ftarïe 3unapie im Dftober,-
mäpcnb im 3»uli &cr Dicfftanb erreicht mürbe. Die Mengen ber jQarn-
ftoffoergärer, ber Denitrifijierenben, ber ^eftinüergärer, ber anaeroben

^utterfäurebapllen, ber anaeroben ©imeiperfepr, ber anaeroben 3eün-
tofenöcrgärer, ber aeroben unb anaeroben ftidftoffbinbenben 33afrerien,
fomie ber nitrifiperenben ©pltpljc geigten im Verlaufe beê Qape§ eben-

falïë ©djmanïungen, bie im ^uli einen £}öd)ftftanb, im SBinter aber bcfcpi*
bcnfte 3nPen p üerjeicpen ptten. SSerglicpn mit Ianbmirtfcpftlid>

r Sgl. Düggeli, übt. : Die Saïterienflora etne§ gid)tenmaIböoben§ irrt
Daufe beê ^iapeê (@. 357—365).
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Die grundsätzliche Errungenschaft von der die Freie Durchsorstung
lebt, ist

>. Die Einsicht, daß die gegenüber der Massenerzeugung vermach-
lässigte Werterzeugung heute der wichtigere Fak-
tor des Wirtschaftserfolges ist, und

2. die daraus gezogene Folgerung: erhöhte Werter zeu -

g un g kann nur auf dem Wege einer die guta
Schaftform frühzeitig erkennenden und für-
dernden Hochdurchforstung erzielt werden.

Was Heck in seinem Durchforstungsverfahren alles aus diesem

Grundgedanken her ausübend erfahren, entwickelt und durch Jahrzehnte
forschend erhärtet hat, das hat er zwar in seinem „Handbuch" recht unge-
schickt dargestellt. Dies ändert jedoch nichts an der Tatsache, daß die

ausübende Praxis in der Freien Durchforstung endlich ein aus
Deutschland stammendes Durchforstungsverfahren hat, das ins Schwarze
trifft. Die Lehre von der D u r ch f o r st u n g sodann bekommt
damit ihren Küchenvorrat aufgefüllt. Und endlich die st r e n g e Wis -
s e n s ch a ft? Sie mag sich sputen auf ihrer unabsehbaren Rutschbahn,
daß sie noch iu Sehweite bleibt. S ch ä d e l i n.

Die Vakterienslora eines Suchenwaldbodens in den

verschiedenen Zahreszeiten.
Bon Prof. Dr. M. Düg g eli, E. T. H., Zürich.

In Heft 11, Jahrgang 81, dieser Zeitschrift, konnte der Verfasser ^

an Hand seiner Untersuchungen über die Bakterienflora eines Fichten-
waldbodens feststellen, daß die Menge der mittels Gußkulturen von Nähr-
gelatine und Nähragar nachweisbaren Bakterien innert Jahresfrist eine

erste Zunahme im Frühling (April) und das maximale Ansteigen im
Sommer (Juli) aufwies. Dagegen erfuhr die Zahl der in der Zuckeragan
hohen Schicht Kultur wachsenden Spaltpilze ihre bedeutsamste Förderung
im Februar und eine zweite, nicht mehr so starke Zunahme im Oktober,
während im Juli der Tiefstand erreicht wurde. Die Mengen der Harn-
stoffvergärer, der Denitrifizierenden, der Pektinvergärer, der anaeroben

Buttersäurebazillen, der anaeroben Eiweißzersetzer, der anaeroben Zellu-
losenvergärer, der aeroben und anaeroben stickstoffbindenden Batterien,
sowie der nitrifizierenden Spaltpilze zeigten im Verlaufe des Jahres eben-

falls Schwankungen, die im Juli einen Höchststand, im Winter aber beschei-

denste Zahlen zu verzeichnen hatten. Verglichen mit landwirtschaftlich-

i Vgl. Düggeli, M. : Die Bakterienflora eines Fichtenwaldbodens inr
Laufe des Jahres (S. 357—365).



— 117 —

benutzen Robert, namentlich mit gut bearbeiteten unb intenfiti gebüngten
©arten- uitb Wderböben mußte bie 23obenmifroflora beS unterfudjten
^icßtenbeftanbeS oI§ eine zahlenmäßig befeßeibene, aber tm îtuntfein ißrer
Sufammenfeßung immerhin bemerfenStuert uielfeitige bezeidjnet tuerben.

$m folgenben fei ein meiterer ^Beitrag an unfere Kenntniffe über bie

buret) Batterien int SSalbboben auSgelöftett Vorgänge geliefert, inbem
f'urz über bie ©rgebniffe berietet mirb, bie bei ber bafterioIogifd)en Um
terfucßttng eines 23ucßenmaIbbobenS mäßrenb $aßre§frift erhalten mur*
ben. ©§ ift intereffant, bie babei erhielten 23efunbe mit betten be§ 9?abel=

malbbobenS 31t oergleichen.

Ser au§ 2—15 cm Siefe entnommene sßoben ftammte au§ einem

ungefähr oierzigjäßrigen licßten SBucßenbeftanb Don S r e i tu i c f e n auf
bettt Qitricßberg bei 3üricß; er burfte als gelber, ßumuSßaltiger, falffreier
Sonbobctt be^eicfjnet tuerben, ber Uon gab)Ireitf)cn ^flanzentourzeln bureß*

feßt mar. ^ereinjelte ©i'cmplare üott SBergaßortt unb .t>aiubucße mifd)iert
fid) bei. 33ei ber Unterfucßung mittels ber Scßlämmetßobe Uon K 0 p e d t)

mürben bie Oerfcßiebenett Korngrößen mit folgenben ©etuicßtSprozenten
feftgefteftt : gdaftion 1 (<0,oi mm®) 50,0 %, graftion 2 (0,d—0,05 mm®)
23,4 %, graftion 3 (0,os—0,i mm ® 9,5 %, ^rattion 4 (0,i—2 mm ®)
11,9 % unb Steine (> 2 mm ®) 4,3 %. 'Sie 9teaftion, ttad) ber Öa-
f e tt b ä u m e r fcpen Sftetßobe beftimmt, ermieS fid) als fdpuaeß fauer unb

ergab bei einer fpätern 9?ad)prüfung ben pH=2öert 6,7. Koßleufaurer
Kai! mar feiner feftftellbar; bagegett mar ein .^umuSgeßalt uon 7,i %

nad)3umeifen.
Sie Stämme tuaren im SBucßentoalbe fo Iid)t geftettt, baß ficf) eine

bid)te lebenbe SBobenbede aus Seggen, 9ß a l b m e i ft e r, SB u f d)

minbröSdßen unb Brombeeren befteßenb, ju entmideln ber*
tu od) te.

Sic Spenge ber bureß bie Kultur nacßmciSbareit Batterien mürbe

monatlich einmal beftimmt, entmeber am ©nbe ober gleich p beginn bcS

folgenben äftortatS, fo baß ungefähr oiermödjentlicße ^nterbaïïe zmifeßen
ben einzelnen UnterfucßungSbaten liegen. Um burd) lofai angehäufte
glänzen* unb Sierrefte ober fortftige gufâÏÏigïeiten bebingten großen Unter-
feßieben in ber bafteriologifcßen 3ufantmenfeßung beS SBobcnS ttad) Möglich'
fttt aus bem SBege 51t gehen, mürben 10 g beS 511 unterfud)enben SBobenS

jetoeilS für bie Prüfung herangezogen. Sie Unterfuchuttgen begannen,
Parallel mit benen beS $id)tcnmaIbbobenS, im Sezember 1922 unb mur-
ben int Sezcmber 1923 beenbigt, erftredten fid) alfo über 13 dftonate.

2(ucß itt biefent gnlfc mürbe, mie bei ber pridjtenmalberbe, unt bie

^atterienflova beS SBudfcnmalbbobenS möglicßft meitgehenb erfaffen zu
tonnen, bie Kombination b e S SBerbünnungSuerfaßrenS
mit ber e I e ï t i b e n Kultur, über bie im fräßern Sduffaß baS

mießtigfte mitgeteilt mürbe, für bie ba!terioIogifd)e Unterfud)ung heran*
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benutzten Böden, namentlich mit gut bearbeiteten und intensiv gedüngten
Garten- und Ackerböden mußte die Bodenmikroflora des untersuchten
Fichtenbestandes als eine zahlenmäßig bescheidene, aber nn Buntsein ihrer
Zusammensetzung immerhin bemerkenswert vielseitige bezeichnet werden.

Im folgenden sei ein weiterer Beitrag an unsere Kenntnisse über die

durch Bakterien im Waldboden ausgelösten Vorgänge geliefert, indem
kurz über die Ergebnisse berichtet wird, die bei der bakteriologischen Nn-
tersnchung eines Buchenwaldbodens während Jahresfrist erhalten wur-
den. Es ist interessant, die dabei erzielten Befunde mit denen des Nadel-
wnldbodens zn vergleichen.

Der aus 2—15 ein Tiefe entnommene Boden stammte aus einem

ungefähr vierzigjährigen lichten Buchenbestand von Drei wie sen ans
dem Zürichberg bei Zürich; er durfte als gelber, humushaltiger, kalkfreier
Tonboden bezeichnet werden, der von zahlreichen Pflanzenwurzeln durch-
setzt war. Vereinzelte Exemplare von Bergahorn und Hainbuche mischten
sich bei. Bei der Untersuchung mittels der Schlämmcthode von K o Pe ck y
wurden die verschiedenen Korngrößen mit folgenden Gewichtsprozenten
festgestellt : Fraktion 1 (-<0,«, mms) 50,« H?, Fraktion 2 (0,,.i—0,<>smms)
23,« Fraktion 3 (0,«5—0,« mm s 1 9,5 Fraktion 4 (0,«—2 mm s)
11,„ 56 und Steine >- 2 mm A s 4,» A. Die Reaktion, nach der Ha-
s e nbäu m e r schen Methode bestimmt, erwies sich als schwach sauer und

ergab bei einer spätern Nachprüfung den pH-Wert 6,?. Kohlensaurer
Kalk war keiner feststellbar; dagegen war ein Humnsgehalt von 7,« A
nachzuweisen.

Die Stämme waren im Buchenwalde so licht gestellt, daß sich eine

dichte lebende Bodendecke aus Seggen, Waldmeister, Busch-
Windröschen und Brombeeren bestehend, zn entwickeln ver-
mochte.

Die Menge der durch die Kultur nachweisbaren Bakterien wurde

monatlich einmal bestimmt, entweder am Ende oder gleich zu Beginn des

folgenden Monats, so daß ungefähr vierwöchentliche Intervalle zwischen
den einzelnen Untersuchungsdaten liegen. Um durch lokal angehäufte
Pflanzen- und Tierreste oder sonstige Zufälligkeiten bedingten großen Unter-
schieden in der bakteriologischen Zusammensetzung des Bodens nach Möglich-
keit aus dem Wege zu gehen, wurden 10 g- des zu untersuchenden Bodens
jeweils für die Prüfung herangezogen. Die Untersuchungen begannen,
Varallel mit denen des Fichtenwaldbodens, im Dezember 1922 und wur-
den im Dezember 1923 beendigt, erstreckten sich also über 13 Monate.

Auch in diesem Falle wurde, wie bei der Fichtenwalderde, um die

Bakterienflora des Buchenwaldbodens möglichst weitgehend erfassen zu
können, die Kombination des Verdünnn ngsverfahrens
mit der ele ktiven Kultur, über die im frühern Aufsatz das

wichtigste mitgeteilt wurde, für die bakteriologische Untersuchung heran-
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gebogen. SaS SerbünnungSberfahren lieferte bie fpäter ange*
führten Keimmengen, bie als „auf ©eïatine*@ufetulturen racfefenb", „auf
2lgar*©ufefulturen gebeiljenb" uub „in 3nderagar hoher Schicht Kultur
nachreiSbar" begeicfenet rerben, rährenb bie e l e t t i b c Kultur auf
bie ^nrefenheit bon £araftoffbergärern, Senitrifigierenben, ifeettiribergci*

rem, Sutterfäurebagitlen, anaeroben ©ireife* uub 3ettnlofengerfef}em,
Sticfftoffijierenben uub 9îitrifigierenben prüfen liefe. Sie mit biefer 2Jte*

tïjobc ergiclten Dtefultate fittb 9Jünimalgahten in bem Sinne, alê fie an*
geben : @S liefecn fiel) im ©ramm fernster ©rbe minbcftenS fo biele gellen
jener fpegififd) arbeitenben Sattcrienart feftfteüen, als bie angeführte
,'3afel mitteilt. SBcntt beifpielSreife in bie jRubrif ber anaeroben Sutter*
fäurebagillen bie 3al)l 1000 eingetragen ift, fo feeifet baS : $n ber ©rb*
auffefememmung, bie 0,ooi g feudjte ©rbe enthielt, liefern fiel) nod) Sutter*
fäurebagilleu nachreifen, nicht aber mehr in ber begitnal abgeftuft fol*
geitben SDienge bon 0,«ooi g ©rbe. Sir tonnten beSIjalb auch heuterten :

3nt ©ramm feuchter ©rbe raren feftftetlbar 1000, aber reuiger als
10.000 Sutterfäure probugierenbe Sfmltpilge.

Sie mittels ber Kombination ber SerbünnungSmethobo mit ber etet*

tiben Kultur in ber Suchenralberbe erhaltenen ^rüfungSergebniffe finb
in beit Ueberfid)ten 1 uttb 2 gufantmengefafet, rährenb ber Saffergehalt
ber ©rbfiroben, forie bie Mengen ber gelatinerüchfigen, ber agarrüch-
figen ltitb ber in 3nderagar hoher ©cfeicht Kultur gebeihenben Satterien
in ben giguren 1, 2, 3 unb 4 grafefeifd) bargefteltt finb.

(Siehe bie Ucberfichten 1 unb 2, forie bie gigurett 1—4.)
2luS beit UnterfuchuTtgSbefunben geht herbor, bafe bie SDceuge ber

gelatinerüchfigen Keime innert QahreSfrift im Frühling (^tpril) ein

crfteS Söiajimum aufrieS, um nadj unbebeutenbem 3nrüdgehcn im 3»nli
bie abfolute -Oiagintalgahl gu erreidhen, obrohl audh noch Ott Stuguft nur
eine fcferache Abnahme feftgeftetlt rerben tonnte, ©in erneutes 5lnfteigen
ber mittels ©ufetulturen öon ©Gelatine nadhreiSbaren vSpaltpilgc rar
im üftobember tonftatierbar, inbem offenbar bie burefe ben Saubfatl ber

©rbe gugefüljrte mehr ober reuiger leicht gerfefeliche organifdhe Subftang,
trofe niebrigen Scntberaturgraben, beffere SebenSbebingungen für bie

9Jtttroftora herbeiführte. 9lehnlidje Sacï)StumSïurben bieten bie agar*
rüdhfigett Satterien ber Saubralberbe, bie aber in ihrer burchfctjnitt*
lidhett ÜDienge hinter ben gelatinerüchfigen Keimen gurüdbiiebett, obrohl
ihre 3ahl in mehreren ©rbproben eine gröfeere rar. Sagegen geigten
bie burch ©ufetulturen bon 9iäljragar feftftellbaren Satterien tein auS*

gebrochenes grühlingSmajiotum, foment ein mehr ober reuiger auS*

geglichenes 2lnfteigen ber Keimtnenge bom Februar bis gum ^uli, räh=
renb bas 9îobembermajitnum auch hier gnt ertennbar ift. Sie SDtenge

ber in 3nderagar tjoher ©djicht Kultur fict) entridelnben ©pattpilge
reift ein Minimum beS SortommenS im 5luguft unb ein ÏRajimum im
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gezogen. Das V e r d ü n n u n g s v e r s a h r e n lieferte die später ange-
führten Keimmengen, die als „auf Gelatine-Gußknlturen wachsend", „auf
Agar-Gußkulturen gedeihend" und „in Zuckeragar hoher Schicht Kultur
nachweisbar" bezeichnet werden, während die elektioe Kultur aus
die Anwesenheit von Harnftoffvergärern, Denitrifizierenden, Pektinvergä-
rern, Buttersäurebazillen, anaeroben Eiweiß- und Zellulosenzersetzern,
Stickstoffixierenden und Nitrifizierenden prüfen ließ. Die mit dieser Me-
thode erzielten Resultate sind Minimalzahlen in dem Sinne, als sie an-
aeben : Es ließen sich im Gramm feuchter Erde mindestens so viele Zellen
jener spezifisch arbeitenden Bakterienart feststellen, als die angeführte
Zahl mitteilt. Wenn beispielsweise in die Rubrik der anaeroben Butter-
säurebazillen die Zahl 1000 eingetragen ist, so heißt das: In der Erd-
aufschwemmung, die 0,»oi g feuchte Erde enthielt, ließen sich noch Butter-
säurebazillen nachweisen, nicht aber mehr in der dezimal abgestuft fol-
genden Menge von 0,uooi ss Erde. Wir könnten deshalb auch bemerken:

Im Gramm feuchter Erde waren feststellbar 1000, aber weniger als
10.000 Buttersäure produzierende Spaltpilze.

Die mittels der Kombination der Verdünnungsmethode mit der elek-

tiven Kultur in der Bnchenwalderde erhaltenen Prüfungsergebnisse sind

in den Uebersichten 1 und 2 zusammengefaßt, während der Wassergehalt
der Erdproben, sowie die Mengen der gelatinewüchsigen, der agarwüch-
sigen und der in Zuckeragar hoher Schicht Kultur gedeihenden Bakterien
in den Figuren 1, 2, 3 und 4 graphisch dargestellt sind.

(Siehe die Uebersichten 1 und 2, sowie die Figuren 1—4.)
Aus den Untersuchungsbefunden geht hervor, daß die Menge der

gelatinewüchsigen Keime innert Jahresfrist im Frühling (April) ein

erstes Maximum auswies, um nach unbedeutendem Zurückgehen im Juli
die absolute Maximalzahl zu erreichen, obwohl auch noch im August nur
eine schwache Abnahme festgestellt werden konnte. Ein erneutes Ansteigen
der mittels Gußkulturen von Gelatine nachweisbaren Spaltpilze war
im November konstatierbar, indem offenbar die durch den Laubfall der

Erde Angeführte mehr oder weniger leicht zersetzliche organische Substanz,
trotz niedrigen Temperaturgraden, bessere Lebensbedingungen für die

Mikroflora herbeiführte. Aehnliche Wachstumskurven bieten die agar-
wüchsigen Bakterien der Laubwalderde, die aber in ihrer durchschnitt-
lichen Menge hinter den gelatinewüchsigen Keimen zurückblieben, obwohl
ihre Zahl in mehreren Erdproben eine größere war. Dagegen zeigten
die durch Gußkulturen von Nähragar feststellbaren Bakterien kein aus-
gesprochenes Frühlingsmaximum, sondern ein mehr oder weniger aus-
geglichenes Ansteigen der Keimmenge vom Februar bis zum Juli, wäh-
rend das Novembermaximum auch hier gut erkennbar ist. Die Menge
der in Zuckeragar hoher Schicht Kultur sich entwickelnden Spaltpilze
weist ein Minimum des Vorkommens im August und ein Maximum im



Dïobember ouf. Sic üDtengen ber §arnftoffbergörer, ber Senitrifigieren*
ben, ber ißettinbergärer, ber aitaeroben S6utter|ciurebagifien, ber anaero*
ben ©imeifegerfetjcr, ber anaeroben ^ettulofenbcrgcircr, ber aeroben uitb
ber anaeroben fticfftoffbinbenben Batterien, fomie ber nitrifigierenben
Spaltpilze, geigten in ber 33ucpenmalberbe im Verlaufe bcS ^apreS eben*

faits Scpmantungen, bie im (Sommer einen pöcpftftanb, im SBintcr aber
befcpeibenfte gu bergeicpnen fatten.

Sßergleicpen mir bie bei ber batteriotogifcpen Unterfucpuug ber
£anbmalbcrbe erhaltenen (Srgebniffe mit ben bei ber Prüfung beS gid)-
tenmalbbobenS gemonnenen ©rfenntniffen, fo feien folgenbc Momente
perborgepoben :

Ser SBudpenmalbboben liefe beinahe boppelt fo biete gelatinemücpfige
Spattpitzc naepmeifen. Sem auSgefprocpenen Sftajimum biefer ®cim*

gruppe im Sommer ($uli) folgte ein nochmaliges Stnfteigen im Kobern*
ber, eine ©rfepeinung, bie in ber fftabelmatbcrbe niept beobachtet merben
tonnte. StBäprenb im ^icptenmalbboben bie burcpfcpnittlicpc mittelft ©ufe*
fulturen bon fftapragar nacpmciSbarc ®eimmenge gröfeer mar atS bie ber

gelatinemiicpfigen, liefe bie 93ncpenmatberbe baS Umgeteprte ertennen.
(Sin $rüpIingSma£imum an agarmücpfigen Neimen tonnte in ber Saub*
malberbe nicht beobachtet merben, boep mieS ber Dcobember ein ftarteS
^tnfteigen biefer fteimgruppe auf. 'Sie Strenge ber in ben hohen Schicht
Kulturen bon Qucteragar gebeihenben Spaltpilze mar im SSucpenmalb*
hoben befepeibener unb mieS fein fDiajimitm im Februar unb Minimum
im $uli, fonbern bielmehr ein SOÎajimum im fftobember unb baS 9Jii*

nimum im ^tuguft auf. Sie fpegififep arbeitenben Spaltpilggruppen ber

parnftoffbergeirer, Senitrifigierenben, ^ettinbergeirer, anaeroben 33utter*

fäurebagitten, (Simeifegerfeper nnb QefMofenbergärer, ber aeroben Sticf*
ftoffiperenben unb Nitrifigierenben, maren im 23ucpenmaIbboben reiep*

Iicper bertreten als in ber $icptenmalberbe, mäprenb bie anaeroben

Stictftoffijierenben ein umgcteprteS Verhalten aufmiefen.
Srofe feiner mifrobiologifcpen Ueberlegenpeit gegenüber ber giepten*

malberbc ift ber unterfuepte Sucpenmalbboben, berglidpen mit gut bear*
beiteten unb intenfib gebiingten lanbrnirtfcpaftlidp bemtfeten 23öben, in
feiner SNitroflora als gaplenmäfeig ftart gurücftretenb, aber im Sßuntfein
ihrer gufammenfefeung als bemertenSmert bielfeitig gu begeiepnen.

November auf. Die Mengen der Harnstoffvergärer, der Denitrifizieren-
den, der Pektinvergärer, der anaeroben Buttersäurebazillen, der anaero-
ben Eiweißzersetzer, der anaeroben Zellulosenvergärer, der aeroben und
der anaeroben stickstoffbindenden Bakterien, sowie der nitrifizierenden
Spaltpilze, zeigten in der Buchenwalderde im Verlaufe des Jahres eben-

falls Schwankungen, die im Sommer einen Höchststand, im Winter aber
bescheidenste Zahlen zu verzeichnen hatten.

Vergleichen wir die bei der bakteriologischen Untersuchung der
Laubwalderde erhaltenen Ergebnisse mit den bei der Prüfung des Fich-
tenwaldbodens gewonnenen Erkenntnissen, so seien folgende Momente
hervorgehoben :

Der Buchenwaldboden ließ beinahe doppelt so viele gelatinewüchsige
Spaltpilze nachweisen. Dem ausgesprochenen Maximum dieser Keim-
gruppe im Sommer (Juli) folgte ein nochmaliges Ansteigen im Novem-
ber, eine Erscheinung, die in der Nadelwalderde nicht beobachtet werden
konnte. Während im Fichtenwaldboden die durchschnittliche mittelst Guß-
kulturen von Nähragar nachweisbare Keimmenge größer war als die der

gelatinewüchsigen, ließ die Buchenwalderde das Umgekehrte erkennen.
Ein Frühlingsmaximum an agarwüchsigen Keimen konnte in der Laub-
walderde nicht beobachtet werden, doch wies der November ein starkes

Ansteigen dieser Keimgruppe auf. Die Menge der in den hohen Schicht
Kulturen von Zuckeragar gedeihenden Spaltpilze war im Buchenwald-
boden bescheidener und wies kein Maximum im Februar und Minimum
im Juli, sondern vielmehr ein Maximum im November und das Mi-
nimum im August auf. Die spezifisch arbeitenden Spaltpilzgruppen der

Harnstoffvergärer, Denitrisizierenden, Pektinvergärer, anaeroben Butter-
säurebazillen, Eiweißzersetzer und Zellulosenvergärer, der aeroben Stick-

stofsixierenden und Nitrifizierenden, waren im Buchenwaldboden reich-

licher vertreten als in der Fichtenwalderde, während die anaeroben

Stickstoffixierenden ein umgekehrtes Verhalten aufwiesen.
Trotz seiner mikrobiologischen Ueberlegenheit gegenüber der Fichten-

walderdc ist der untersuchte Buchenwaldboden, verglichen mit gut bear-
betteten und intensiv gedüngten landwirtschaftlich benutzten Böden, in
seiner Mikroflora als zahlenmäßig stark zurücktretend, aber im Buntsein
ihrer Zusammensetzung als bemerkenswert vielseitig zu bezeichnen.
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(Çig. 2. ©elatinemüdjjtge 33aïterien in ütaufenben.

— 122 —

10 -

I I I I— I 5 ' I'll »

MI
Fig. 1. Graphische Darstellung des Wassergehaltes der untersuchten Erdproben

vom Dezember 1922 bis Dezember 1923.
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Fig. 2. Gelatinewüchsige Bakterien in Tausenden.
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gig. 3. Stgartoüdjfige ©alterten in Staufenben.

in i n iiiiiiixiigig. 4. gucleragav Ijofje ©dE)ic^t toüd^fige ©aïterien in Staufenben.
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Fig. 3. Agarwüchsige Bakterien in Tausenden.

M I ll NTILMMTXDM
Fig. 4. Zuckeragar hohe Schicht wüchsige Bakterien in Tausenden.
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